
Erste Erfolge der Wohnbauoffensive
Die Stadt wird das Angebot an geförderten Wohnungen deutlich steigern

Regensburg, (bd) Bezahlbarer
Woh¡uaum ist in Regensburg immer
noch knapp. Obwohl die Stadt bay-
ernweit an der Spitze mit Baufer-
tigstellungen liegt. Mit knapp 1200
Woh¡einheiten 2018 lag die Zahl
unter dem Vorjahreswert. Aber
auch die Zahl der Neuzuzüge ist
nach dem starken Anstieg 2015/
2016 wieder gesunken. Im letzten
Jahr konnten die Baufertigstellun-
gen erstmals seit 2014 wieder die
Nachfrage aus dem Bevölkeruags-
zuwachs decken. Die Miet- und
Kauþreise frir Eigentumswoh¡run-
gen sind aber erneut angestiegen.

Die Stadt hat sich vorgenoñìmen,
in den nächsten Jah¡en weiterhin
zwischen 1100 und 1500 tÃ¡ohnun-
gen jäÌrlich fertigzusteilen, um der
Nachfrage gerecht zu werden.

Mehr geförderte
Studentenwohnungen
Im Stadtrat wurde vor der Som-

merpause ein Zwischenbericht zur
Wobnbauoffensive vorgestellt. Ziel
sei, bei allen größeren Bauvorhaben
geförderten Woh¡¡ar:m zu realisie-
ren, heiSt es vonseiten der Stadt.
Aber auch bei Nachverdichtungen
gebe es Eigentürner, die freiwillig
geförderten Wohnraum erstellen.

Erste Erfolge haben sich bereits
eingestellt. 2018 konnte der mit Ab-
sta¡d höehste Wert bei den Fertig-
stellungen öffenilich geförderter
lÃ/ohnungen der letzten 20 Jahre er-

reicht werden. AuSerdem wird das
Angebot an geförderten Studenten-
wohnungen noch deutlich ausge-
weitet. Ab 2024 hofft die Stadt, mit
Wohnungen auf dem Gebiet der
Prinz-Leopold-Kaserne die Nach-
frage erfülen zu können. Von den
Haushalten, die eine Berechtigung
filr eine Sozialwohnung haben, sind
fast die Hälfte Ein-Personen-Haus-
halte. Aber auch bei Haushalten mit
mehr als fünf Personen steigt die
Nachfrage ùberproportional.

Mit verschiedenen Initiativen u¡r-

tersti.itzt clie Stadt den Bau von be-
zahlbaren \üohnungen oder die bes-
sere Nutzung bereits bestehenden
lVoh¡raums. Im Auftrag des Stadt-
rats hat sich die lil'ohnbauoffensive
mit den Mögliehkeiten der lfber-
bauung von Parþlätzen im gesam-
ten Stadtgebiet befasst. Es wurden
35 geeignete trlächen gefunden. Die
ReaÌisierung ist aber nicht unpro-
blematisch.

Es feNt am angemessenen Wohn-
umfeld, man bräuchte Ausnahmen
von der Stellplatzsatzung und er-

gänzende MobilitätskonzePte.
Grundsätzlich sei die Konkurrenz
zum Gewerbe- und Grü¡-flächenbe-
darf zu sehen. Jede Fläche müsse i¡-
dividuell gepnift werden, heißt es

vonseiten der Stadt.

Senioren tauschen zu
große Woh4ungen
Ein Projekt, das erst kür'zlich ìm

Stadtrat verabschiedet wu¡de, ist
das,,Modell lVohnungstausch". Da-
bei sollen Senioren, die in ei¡er zu
großen nicht barrierefteien lVoh-
ntmg leben, in eine kleinere Woh-
nung umziehen und ih¡e lVohnung
für eine Familie freimachen. Die Se-
nioren erhalten praktische r¡nd fi-
nanzielle Hilfe von der Stadt. Die
neue lV'ohnung sollte im vertrauten
Wohnumleld liegen, um persönliche
Kontakte zu erhalten.

Weil die Zahl der liloh¡ungen, die
als Ferienwohnungen u-mgenutzt
werden, ständig steigt, hat der
Stadtrat eine Zweckentfremdungs-
satzung beschlossen. \il'ohnungen
di.iLrfen damit künfiig nicht mehr
komplett an Feriengäste vermietet
werden.

Mittellristig wird der a¡haltende
Siedlungsdruck nicht meh¡ inner-
halb der Stadtgr.enzen zu bewälti-
gen sein. Das Umland mtlsse i¡ die
Wohnungspolitik einbezogen wer-
den. Es gibt {fberlegungen, den ge-
förderten Wohnungsbau besonders
an Bahnhaitepunlrten a¡zusiedetr.

Es gibt neue Baugebiete am Rand der Stadt' Es wird aber auch vermehrt auf
Nachverdichtung Sesetzt Foto: scheubeck
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